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Lohberg : bewaldeter Berg..(toh : lucus : Wald, niedriges Holz oder Ge-

büsch.) Siedlurlgsstelle, wie z. B. auctr Marxloh, im Waldgebiet. Nadr anderer

Quelle soll.es seinen Namen der früher dort betriebenen LohschäIerei verdanken.
, Die geschälte Eichenrinde wurde an die Lohgerbereien abgeliefert.

N e u k ö I n. Flecken bzw. Bauernschaft, .früher ganz von Waid eingeschlossene

Katstellen, beiderseits der Franzosenstraße zwischen Sträterei und Hirschkarnp im

östlictren Grenzgebiet der Gemdinde Hiesfeld. Die dem heutigen Neuköln benadr-

barten Kirctrhellener Gebiete sowie der sidr bis zum Rotbadl erstreckende Ferne-

wald (heute Besitztum Arenberg), aus dessen Bestand die Köhler die Holzkohle für

die 1?5? erbaute Antonyhütte in osterfeld brannten, war zum Teil ,,cölnisch",

zum Teil ,,essendisch". Die Namenprägung Neuköin ist vermutiich nactr der im

$umot
Ein gropct 0dtlc hEm uom JelD nodl fioüs;
Unb foh oerDtieplir[, gtimmig bliüsnDßu5.
Ein hlcinst for oollte mit 5prüngsn
Oen 0ülen frol1e founc btingen.
Oer groFc 0dtlc nohm Dic 9ofie hrumm,
Et Dreite nodl Dem hleinen for ßdl um,
UnD oorf i[n ltut rnit friner fiörnet 5pi!c,
ln hollcm Sdtoung in cinc llloflcrpfütr.
Fus Diefem 6leidlnis gellt gon5 klot lleroor:
E e i n  l t i n D o i e h  I o t  f i u m o r .

lrorie RlbreütO a .

Jahre 1803 stattgefundenen Säliularisa.tion (Umwandlung des Bistums in ein welt-

liches Territorium) des kurkölnischen Vestes Recklinghausen erfolgt. An die ehe-

mals. zum Kurfürstentum Köln gehörende Landesherrlidrkeit erinnert heute nodl

der ,,Kölnische WaId" in Bottrop/I(irctrhellen. - Das. Gebiet von Neuköln besta4d

noclr vor der Jahrhundertwende aus einigen wenigen, Katstellen. Eine stärkere

Besiedlung erfolgte, als 1900 ein Lotterieklub in der damals noch zu Hiesfeld ge-

hörenden Waldschenke ,,Zum Hirschkamp" einen Haupttreffer erzielte, der die

Mittel gab, daß mehrere Gewinner sidr ein Eigenheim schafften.

Ravenhors t (Rabenhorst).  Benennung nactr früher vorhandenen Rabenkrä-

hen-Kolonien. Die danadr benannte Straße führt von der Grenzlinie von Hiesfeld

nach dem 1?10 erbauten, auf Oberhausener Raum liegenden Forsthaus RavenhOrst.

Rotbach (mundartlich : roje Beek). Auf westfälischem Gebiet, Grafenwald,

sammeln siclr verschiedene'Wasserläufe, Bäche und Gräben, um den Mühlteich der

alten historischen Grafenmühle und den daraus austretenden ,,Roten Badl" Zu

bilden. Er durdrfließt in zahlreidren Wind rngen (s. Krengelstrot), von mehreren

Waldbächen göspeist, mit seinem Oberlauf das Randgdbiet des schönen Hiesfelder

Waldes. dabei etwa westlictr der Gräfenmühle bis vor der Schwarzbachmündung

die Grenze. I{irchhellen-oberhausen bildcind. Boden und Geröll zeigen, daß er

den Namen Rotbactr mit Berectrtigung führt. Ehemals barg er Fische, Krebse und

Fischotter (Otterswerth in Dinslaken) und diente noch nadr der Jahrh'undertwende
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den Hirschen als Bad und Suhle. Wegen der vielseitigen und üppigen Flora am

Bactrufer und im Badr selbst oberhalb der Sträterei wurde diese Stelle ,,Das Pa-

radies" genannt. Bis nach dem ersten Weltkriege waren für Fußgänger zum Über-

querenr des Baches noch stellenweise schmale Holzstege angebraclrt, während Fuhr-

werke und Gespanne die ,,Furt" passieren mußten. Wegen der häufigen Über-

schwemmungen wurde der Rotbactr bei Eintritt auf Dinslakener Gebiet reguliert,

und es entstand gleichzeitig ein Promenadenweg, der bis zur Badeanstalt Hiesfeld

führt. Viele Wanderwege führen vom Rotbachtal aus in allen Richtungen in die

heute noclr schöne Landsctraft. Die bei Haus Hiesfeld gelegene Loh'sche Wasser-

mühle hat ihren Beirieb seit Jahren eingestellt, während die alte Dörnemann'sche

bt

?crf,ilt{, 0tß lnttnlü
von

Hermann O v  e r l  ä  nd  er ,  D ins laken

Wat min Ohm Hein wor, dä soht all sin Leven so voll' Streek, wie dä Bock voll

Köttelr In sine jonge Johre wor heij in Denslaken bej de Bahn. Enes Dags, heij hat
gerad met sine Schumläpel den Zog no Wesel afgeferdigt - do sdrmet öm dä

Schaffner üt den fahrenden Zog e feinen Pelz tu, dä in den Zog legengebleven

worr. Ohme Hein geng in sin Amtszimmer on lag dä Pälz op sinen Desch achtern

Berg van Büker. Heij satt sine roje l(app af on woll sech gerad sine Piep anstäken,

as en paar jonge, nette Fraulüj in sine Bude stürmten. ,,Verzeihen Sie, Herr Amts-

vorsteher", säd die eene, ,,icfl habe in dem soeben abgefahrenen Zug meinen PeIz

liegen lassen", ,;Dat ös schlemm", säd min Ohmen. ,,Aver sone nette Mädjes mot

eck well hölpen." Heij geng an't Telefon on dej so, as wenn heij met de Station in

Wesel sprok. ,,Der Pels ist bereits in Wesel angekommen"' sag heij no en Ogen-

blec\ för die Fräuleins. Die Dernes woren för Freud üt Hüsken. ,,soll idr Ihren

Pelz telegraphisctr kommen lassen?" frogten heij die Mädjes. ,,Wenn das geht",

wor die Antword. Ohm Hein geng an den'Desch, wo dä Telegraphenkaß stohn on

teckten en paar mol op die Morsetasten. No en Ogenbleck nohm heij den Pelz

achter die Büker weg on säd: ,,Hier ist Ihr Pelz!" Die jongen Denger komen üt öhre

Verwonderung nit herüt. Am lievsten hadden sej Ohmen Hein onder den Schnor-

bart gekettelt. Aver Ohmen Hein wenkten af. Hej woß ok niet, of sowat in sine

Dienstvorschrift tugeloten wor.

Aver ons häd heij dökers vertellt, dat die jongen Mädjes, as sej de Pelz weer-

hadden, sectr beij öm bedankten und sagden: ,,Nein, nein, was ist unsere Tedtnik

doch heute weit fortgesdrritten!"
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